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2023 noch keine Flüchtlinge in Altenwalde
Altenwalder Kaserne ist für das Land wegen der Größe ein bedeutsamer Standort / Behörde will in der Erstaufnahmeeinrichtung selbst Regie führen

VON MAREN REESE-WINNE

Altenwalde/Cuxhaven. In vie-
len Zeitungen Deutschlands
(auch unserer) lief am Diens-
tag eine Meldung der dpa
(Deutsche Presseagentur)
über die künftige Erstaufnah-
meeinrichtung des Landes in
Altenwalde. Für Irritierung
sorgte darin die Zahl von
1000 Plätzen.

Was das bedeutet und ob etwa
schon vor der Eröffnung die ur-
sprünglichangekündigteHöchst-
grenze von 600 Plätzen gerissen
wird, hat das zuständige Innen-
ministerium auf Anfrage unse-
res Medienhauses am Mittwoch
erklärt und dabei auch unsere
Fragen zu wichtigen Details be-
antwortet.

Rücksicht auf die
Größe des Stadtteils
Mit einer klaren Botschaft zum
Umfang: „In Absprache mit der
Stadt Cuxhaven und dem Land-
kreis Cuxhaven plant das Land
den Südteil der Liegenschaft mit
der regulären Kapazität von 600
Plätzen zu ertüchtigen“, heißt es
in der Antwort. Dabei handelt es
sich um die Plätze der Erstauf-
nahmeeinrichtung. Dazu kom-
men 200 Plätze, die der Land-
kreis als Großunterkunft im
jüngsten Teil der Kaserne ein-
richten und betreiben will. „Das
sind die Zahlen, die abgespro-
chen sind und dabei muss es
auch bleiben“, bekräftigte am
Mittwochnachmittag der Sozial-
dezernentdesLandkreisesFried-
helm Ottens: „Mehr geht nicht.“

Aufgrund der vielen Freiflächen
und Ausbaureserven liege die
tatsächliche Kapazität der ehe-
maligen Hinrich-Wilhelm-Kopf-
Kaserne in Altenwalde tatsäch-
lich sogar deutlich über 1000
Plätzen, so das Innenministe-
rium. In Anbetracht der Größe
und Einwohnerzahl Altenwal-
des plane das Land jedoch maxi-
mal 600 Plätze für die Unterbrin-
gung zu ertüchtigen.

Gestern wurde offiziell be-
kannt, dass mit einem Start im
Jahr 2023 nicht mehr zu rech-
nen ist. Gerade werde die Bau-

substanz untersucht, so eine Mi-
nisteriums-Sprecherin, die eine
Eröffnung im Jahr 2024 ankün-
digte. Ein genauerer Termin sei
abhängig von dem Ergebnis der
Untersuchungen. Die Stadt und
der Landkreis Cuxhaven seien
eng eingebunden und über den
aktuellen Stand informiert.

Auch für die zweite große Fra-
ge - „Werwird denn nun der Trä-
ger?“ - gibt es seit Mittwoch eine
Antwort: Das Landwill in der auf
zunächst zehn Jahre ausgeleg-
ten Einrichtung selbst Regie füh-
ren. „Derzeit wird für die Liegen-

schaft ein Mischbetrieb ange-
strebt. Vor Ort sollen festes Per-
sonal der Landesaufnahmebe-
hörde Niedersachsen (LAB NI)
sowie Dienstleister (zum Bei-
spiel Caterer, Reinigungsdienst-
leister) eingesetzt werden“, ver-
riet dasMinisterium.2015 - inder
Notunterkunft - war noch das
DRK Cuxhaven-Hadeln als Trä-
ger beauftragt worden.

Auch die in Cuxhaven kursie-
rendeFrage,wodennwohlall die
benötigten Arbeitskräfte her-
kommen sollen, bleibt noch un-
beantwortet. Ein Stellenportal

habe die Landesaufnahmebe-
hörde jedenfalls noch nicht am
Start und es seien auch noch kei-
ne Stellen ausgeschrieben, hieß
es amMittwoch.

Wasserstraßenamt
bietet keine Perspektive
ImOktoberhatte derumHilfe ge-
betene Bund dem Land sieben
Liegenschaften als mögliche
Flüchtlingsunterkunft genannt.
Die Altenwalder Kaserne blieb
nachÜberprüfungdesLandesals
einzige übrig. Zu den Vorschlä-
gen der Bundesanstalt für Immo-
bilienaufgaben (BIMA) gehörte
übrigens eine weitere Immobilie
in Cuxhaven: Das Gebäude des
ehemaligen Instituts für Fische-
reiökologie (Thünen-Institut) in
der Deichstraße 12. 2017 hatte
das Institut alle Standorte in Bre-
merhaven zusammengezogen.
In Cuxhaven entbrannte eine
heiße Diskussion um die Weiter-
nutzung der weißen Villa an der
Amtsgerichts-Kreuzung. Das Lot-
senkommandeurshaus aus dem
Jahr1844 (späterWasserstraßen-
amt) hätten sich viele gerne als
Kultureinrichtung gesichert,
nachdem die BIMA anfangs
einen Abriss erwogen hatte.

Das Land befand den Stand-
ort mitten in der Stadt mit sei-
nen 1200 Quadratmetern Fläche
als gänzlich ungeeignet. Grund-
voraussetzungenwieFlächen für
Gemeinschaftsverpflegung, Be-
schulung, Verwaltung und Frei-
zeit, Parkplätze und Feuerwehr-
zufahrten bieten offenbar nur
wenige Objekte in ganz Nieder-
sachsen - darunter eben auch die
Kaserne in Altenwalde.

Das Land Niedersachsen ist
laut eigener Aussage bestrebt,

beim Ausbau von Erstaufnahme-
kapazitäten mehrere kleinere
Einrichtungen zu betreiben, an-
statt in wenigen Kommunen gro-
ße Unterkünfte einzurichten.
Unter anderem soll damit die
Unterbringung sozialverträgli-
cher gestaltet werden. Erstauf-
nahmeeinrichtungen sind die
erste Anlaufstelle für Geflüchte-
te, die Niedersachsen erreichen.
Nach der persönlichen Erfas-
sung, der Beurteilung des Bleibe-
rechts und der Vermittlung ers-
ter Kenntnisse über das Leben in
Deutschland werden die Neuan-
kömmlinge nach einigen Wo-
chen oder Monaten auf Kommu-
nen im ganzen Land verteilt.

Konfliktpotenzial
ehrlich benennen
Ende April hat Innenministerin
Daniela Behrens eine neue
Außenstelle der Landesaufnah-
mebehörde mit bis zu 500 Plät-
zen in Bad Sachsa am Harz be-
sucht, die in einigen Wochen be-
legt werden soll. In der ehemali-
gen Kurklinik sollen insbesonde-
re vulnerable PersonenwieMen-
schen mit Behinderungen sowie
alleinreisende Frauen mit und
ohne Kinder untergebracht wer-
den, nicht nur aus der Ukraine,
sondern aus Krisengebieten
weltweit. Ukrainer würden auch
in Altenwalde deutlich in der
Minderzahl sein, hieß es bereits
bei mehreren Veranstaltungen.
Einheimische und Lokalpolitik
forderten daraufhin viel Augen-
maß bei der Zuweisung. Insbe-
sondere eine zu große Zahl al-
leinreisender Männer aus vielen
Nationen verspreche ein hohes
Konfliktpotenzial, so die War-
nungen.

Die Gebäudesubstanz in der Altenwalder Kaserne (hier bei einer Begehung Ende 2022) wird jetzt genauer
untersucht. Die Ertüchtigung wird einiges an Zeit in Anspruch nehmen. Foto: Reese-Winne
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